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1. EINLEITUNG. 

 

1.1  DIE GESCHICHTE DER ÖSTERREICHISCHEN VOLKSPARTEI.  
 

GRÜNDUNG 1945.  Die Österreichische Volkspartei wurde am 17. April 1945, „als neue, sich 

von der Vergangenheit abgrenzende Partei“1, im Wiener Schottenstift gegründet. Diese 

Namensänderung der Christlichsozialen Partei zu Beginn der Zweiten Republik in 

„Österreichische Volkspartei“ passierte aus Gründen der Distanz zum politischen 

Katholizismus und dem autoritären Ständestaat vergangener Jahre. Mit ihrer Neugründung 

sollte die einvernehmliche, beiderseitige und vorsichtige Trennung zwischen Partei und 

Kirche einhergehen. Die kirchlichen Organisationsformen wurden ebenso von jener der 

Partei selbst entflochten.2  

Die ÖVP sah sich 1945 zwar noch als natürliche Heimat der Katholiken, jedoch nicht mehr als 

„politische Organisation des Kirchenvolkes“3. Sie sollte eine soziale Integrationspartei 

darstellen, eine Volkspartei, losgelöst von der zu engen Verflechtung mit Klerus und 

Hierarchie der katholischen Kirche.4 Hinsichtlich ihrer Sozialstruktur baute die ÖVP aber 

wieder auf die selben gesellschaftlichen Gruppen auf, die auch schon den Kern der 

Christlichsozialen Partei gebildet hatten. Diese waren die Bauernschaft, die 

Gewerbetreibenden, die Beamten und die Angestellten. Auch das kirchliche Vereinswesen, 

als Vorfeld der Partei, war trotz Distanzierung nach wie vor wichtig für die ÖVP. Bis in die 

1960er Jahre erfuhr die ÖVP zudem noch eine aktive Unterstützung durch die Kirche.5  

 

DIE „FUNKTIONALE STRUKTUR“ DER ÖVP. Nach der offiziellen Entflechtung von Kirche und 

Partei 1945, musste die ÖVP selbst ein Netzwerk von Organisationen aufbauen, die 

abgekoppelt von der Kirche die katholisch-konservative Partei mit Leben füllen würden. Aus 

diesem Grund formierte die ÖVP 1945 ihre „bündische Struktur“. „Sie gründete sich als 

Dachverband, unter dem die nach ständischen Prinzipien konstruierten Bünde (Bauernbund, 

                                                 

1 Müller (2006), 341 

2 Vgl. Pelinka (2005), 23, 38;  Karner (2005), 24 

3 Chorherr (2005), 31 

4 Vgl. Khol/ Lopatka/ Molterer (2005), 8 

5 Vgl. Müller (2006), 341 
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